
Neue Cekten werben Junge Menschen
e1n Signal für die kirchlichen Ordensgemeinschaften

Von 1nNIr1e Pılz. Altenber

Vorbemerkungen eıiınem brisanten Thema

ES mag TUNSTIU! liegen, daß MIr Beginn eın ganz unasketischer
Gedanke kommt d1ie Erinnerung eın riesengroßes kaltes Buf{fet, das ich
neulich beli der Einweihung einer Bildungsstätte miterlebt habe Da machte
mich EeELWAas stutzlig un! nachdenkli Als die große Festgesellschaft die

Futterkrippe stürmte, en ich mittendrın einen Trappisten. Aus der
Einsamkeit Se1NeSs OSTEeTrs hatte sıch heruntergewagt: e1n Mönch vVon

rıesiger ange, den Kopf kahl geschoren, 1 wallenden Gewand Und einer
der Jugendli  en, der sich vordrängte, iragte mich ”sag mal, ist das einer
VvVon den Hare-Krishna-Leuten?“ Da wurde M1r unvermittelt e1INe ra
klar, die 1ın der Diskussion die Jugendsekten überraschend oft seltens
der Jugendli  en, manchmal aber auch seltens der Sekten selbst auf
uns ukommt Ja, W1e ist das eigentlich mit Ordensgemeinschaften?
Ist das nicht eEeLtwas er  1ges, Undurchschaubares? Sind da
nicht viele emente un ympfom: ganz hnlich?

bın Iroh, diese Frage, die mich schon an reizt, einmal ın eiInem
kompetenten Kreis aufwerfen können und bitte Sle, MI1r darın weiliter-
zunelien Die ra ist nicht ausgestanden. Und auch für S1e mußte eS

eigentlich Von utzen se1in, 11 Spiegel der schillernden Sektensz VO  5

heute einmal sich selbst sehen. Wir Verantwortli  en ın der Jugend-
arbeit das ständig. Es ist eın Spiegel, der möglicherweise Ww1e auf
dem Jahrmarkt vieles verzerrt, ın die reıite oder ın die an geraten
1äßt, e1n Panoptikum, 1ın dem INa  ; sich nıicht mehr ganz zurechtfindet,
eın exotisches Labyrinth geradezu, ın dem streckenwels aum noch
möglich ist, Konturen auseinanderzuhalten.
ber dennoch WITr

Weil das verwirrend se1ln kann, möchte ich nicht sehr eine 1esen-
VO:  5 Sekteninformationen aneinanderreihen. Das würde unNns unbefrie-

digt Jassen, weil e1 recht oberflä  ich ergehen MU. Informations-
splitter möchte ich NUur geeilgneter Stelle einstreuen ın die edanken, die

Bei diesem Beitrag vVon Winfried Rilz, Rektor des Hauses Altenberg, handelt sich
einen Vortrag VOT der Mitgliederversammlung der Vereinigung Deutscher

Ordensobern Juni 1979 ın Würzburg.
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WITr VOINl unseTeN WOLr ‚Orden“ her ansprechen müussen. Es g1bt 1INZWI1-
schen eine Unmenge Liıteratur ber die Sektenfirage, auch das ist schon wIl1le-
der en ganzer TWa
Die Vertretier der Massenmedien en sich 1n eifzter Zeit bel uns ın en-
berg“) die Klinke 1n die and gegeben, en mit unters  lıchem Ge-
schick un Erifolg versucht, diesem Phänomen beizukommen, aber keiner
weıß, W1e 1mM nächsten un! übernächsten Jahr die Szene aussehen wird. Wir
können damıt rechnen, daß das (janze noch exotischer WwÄird, daß es viel-
eich noch mehr hineingerät ın den Bereich des Psychologischen un! des
en der Psycho-Sekten oder gar des Satanısmus oder, W as gar nıicht

weit weg davon 1St, ın geWwIlsse politische inks- oder Rechtsradikalis-
INe  5 Prognosen ann eigentlich keiner richtig eder, der einiger-
maßen Überblick bekommen wIill, ist VOINl vornhereın heillos überfordert,
nicht TD durch die 1e der Sekten, sondern auch durch die Tatsache,
daß S1e sich ständig äandern. Namen, Erscheinungsformen, Praktiken und
eihoden wechseln amäleonartig Farben un Akzente es erscheint
WI1e en großes Mistbeet, AaUuUSs dem die abenteuerlichsten Jlüten heraus-
wachsen.
ora möchte ich aber doch Urz umreißen, W as WI1TLr eigentlich die

Sekten en Wenn W1Tr se1t Jahren Iın dieser ra aktıv geworden
Sind, ann nıcht, W1e mißverstanden werden kann, aus eiINer panischen
Angst, da ame plötzlı die große Konkurrenz, uNSere chafe wanderten
1n andere Ställe ab 1Iso nicht Aaus einer statistischen un auch nıcht AaUuUSs

einer Prestige-Angst. Das Phänomen der Sekten hat ın der irche mer

gegeben, VON Anfang Die ideologische Aufsplitterung, die ersuchung,
einen minutiıösen Teil TUr das anze nehmen, ist eine Sstandıge Erscheli-
Nnung 1n der Kirchengeschichte Darum 1st das 1ler nıcht der springende
un Niemals wird darum gehen können, jemand, weil se1ine ber-
ZeuUugung gewechselt hat, knebeln Worum geht, ist einfach die alar-
milerende Beobachtung, daß ce1t Jahren JjJunge Menschen 1ın Gefahr sind,
VO  ; den einschlägıgen Gruppen gekaper werden, un:! 1eSs untfer TrTel
Gesichtspunkten, d1e WIr für gravierend, teils TÜr kriminell halten

Der A ach dem eld
Bel en Sekten uns auUt, W1e sehr 3 eld geht, W1e a  an  1
das eue itglie sechr bald wIird. Bel der „Familiıe der Liebe“ (anfangs
„Kinder G sSa. bislang auSs, daß die nNneu Eintretenden en

Die derzeit aktuellste un umfassendste Übersicht hierzu bietet Eriedrich-Wilhelm
Haack, Jugendreligionen, ünchen 1979
Gemeint ist die 1976 gegründete Initiatıvgruppe Jugendsekten, ıne Wohngemein-
schaft aus ehemaligen Sektenmitgliedern; darüber später.
Da S1C] die NEeUe Bezeichnung nicht recht eingebürgert haben scheint, gCcn WIT
1m Folgenden weiter „Kinder Gottes”.
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Besıtz abgeben mußten, daß S1Ee schlagartıg Arbeitsplatz oder Studium un!
jede erun aufgaben. Be1l der „Vereinigungskirche” 1st CS, W1e ich aus

zuverlässiger Quelle höre, vorgekommen, daß 10a  5 den Versuch gemacht
hat, aut ]uristischem Wege das Erbe der noch ehbhenden Eiltern heranzu-
kommen. Andere olen sich das eld durch irrsinnNig eure urse, die
nächst harmlos m1t 0 eginnen. Das ist bel der „Transzenden-
talen Meditation“ oder bel der „Scientology”. Da geht erTST recht billıg
10s, nachher WwIird kostspielig. Die eEute geraten 1n eine verhängn1s-
VO. materielle Abhängigkeit, und 1st ur  Er schwer, davon frelizu-
kommen. Diese Abhängigkeit wıird {Ur junge Menschen existentiell, weiıl
das pIer bald völlig auti d1ie Gruppe angewlesen 1S%. Von einem itglie:
der „Kınder Gottes“ habe ich D ase lassen, dalß einmal, als auf
der Straße sSeın äglı  €eSs Bettel-Soll nıcht TrIfüllt hatte, aut einen „Glau-
benstr1p“ geschic. wurde. Die ruppe warti iın hinaus un! sagte ihm
„Du kannst Jesus verirauen. Du Jetzt 10S, WIrd schon W as IUr
dich tun Von unNns kriegst du keinen Pfennig Sieh mal Das ist eine
Ertahruns Damıit verbindet sich eın wirtschaftli  es Managemen(t,
das das kleine Sektenmitglie ZU. Betteln aul die Straße schickt,
1n der entrale aber dlie onten un nebenbel dem Boß ermöglicht,
eın recht eudales en führen Natürlich g1bt 1ın Indien auch
Gurus, die tatsächlich In Askese un! TMU VOL ihren Verehrern sıtzen;
aber die bringen ja auch icht ZU. weltweıten yndikat.
Nach und nach machen sich die Gesetzgeber edanken, W as INa  5 tun
könnte, WenNT volljährige Jugendliche sich TÜr eıne entschieden,
rechtskräftig ihre Unters  rift gegeben en un!: plötzlı VOL einem
Abgrund stehen. ber das ist gar niıicht eich agen.*)

Der rı ach der Psyche
Das zweıte, W 39aS unseTrTe achsamkeit herausfordert, ist eine psychologische
Beeiniflussung, ja Veränderung 1mM Sinne VO  n Deformlerung. So schillernd
die einzelnen Gruppen sind, unterschiedlich ıLal ihrer Zielsetzung,
anders 1n den ideologischen rundlagen un Lebenspraktiken, immer ] e

olg eın Tolgenschwerer ingr1 1ın die eele des Jjungen Menschen, un!
das mit eihnhoden der Suggestion, die uns erschrecken mussen, niıcht 1Ur

ihrer frapplerenden Wirkung, sondern weıl 1ler oit relig1öse AÄAus-
drucksformen, die uns heilig sind, ZUT Methode werden. Das
pervertier einer magisch-psychischen Beeinflussung, xperten
sprechen VonNn einer Art der Gehirnwäsche Die Art, WwW1e mit eiIiunlen

Im Gespräch mit Politikern kam mMIr die Praxis der Ordensgemeinschaften zugute,
die 1ne lange Probezeit vorsehen, Je radikaler die Regel, desto länger. 50 schien
gesetzgeberisch diskutabel, weni1gstens ıne Art „Rücktrittsrecht”, 1ın einem längeren
Zeitraum anzustreben, hne die Religionsfreiheit anzutasten.
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mgegange WITrd, die Art, W1e Menschen iın eiıner appy- und-high-
Ivereinnahmt werden, die S1Ee überhaupt nıcht mehr nachdenken
1äßt°), W1e 1n der „Transzendentalen Meditation“ ihre „kreative In-

telligenz“ bıs ZU Fliegenkönnen aktiviert WwIrd, w1e S1Ee sich 1n den
Zentren von Bhagwan dem ult VO  5 Sexualıtat un: Urschreı ausliefern,
1äßt uns efürchten, daß WI1r 1n absehbarer Zeıit viele Psycho-Wracks
achart herumlaufen en DIie ersten Anzeichen zeigen sich bereiıits.
aturlı' steht auch die ra a. wiewelt Jugendliche bereits psychisch

sind, wenNnll S1Ee 1ın die ehen, aber g1bt genügen! Fälle,
gahnz „Normal” strukturierte Jugendliche plötzlı eıinen nacks ekom-
MeEN, einen bestimmten anz 1n den ugen, eiINe Verbohrtheit reden,
eine Unfähigkeift, noch Gefühle un: 1e anzunehmen, daß möglı  er
we1lse erst ın einigen Jahren die Folgen dieser Entwicklung auf unNns

kommen werden un damıt eiINe ENOTINE therapeutische Au{fgabe, auf die
WITL nicht vorbereıtet S1Nd.

Der 1 nach der Totalhingabe
Die dritte Gefahr, die WI1TL sehen, ist d1ie Tatsache, daß fast alle diese TUup-
pen sich auch mit irgendwelchen moralisch oder politis beden  en
Zielsetzungen verbinden. Die „Vereinigungskirche“ DA eirel einen
implen un! kurzschlüssigen Antikommun1smus, dal ın eXpress1Ss verbis
eiNe radıkale Lösung der Weltverhältnisse vorschweb(t, Ma etzten eın
drıtter Weltkrieg, un! S1Ee trımmt ihre Mitglieder darauftf mıit WFormen, die
uns öchs faschistold vorkommen. Es g10D% ın der Vereinigungskirche eın
elöbnis, 1n dem das itglie verspricht, bis ZU Kınsatz des eigenen
Lebens kämpfifen
Bel der „Transzendentalen Meditation“ el Cas, daß die Organisatıon
EeIWwaAas W1e€e eiıne kulturpolitische Strategie verfiolgt, un ZW ar ın der off-
NUunNng, nach un! nach qalle Schlüsselstellungen ın Erziehung un Bildung

besetzen, überall dazwischen se1n, multiplızlert WIird, 1n der
Politik, ın der Bundeswehr, Universitäten un Schulen, 1n Klöstern.
Es gibt Klöster, die ganz arglos TM-Lieute 1n ihre an aufgenommen
en und nachher mit rschrecken feststellten, W 3as da eigentlich au
Die strebt die Gesells  ait infiltrieren mi1t der Ideologie des
Herrn ahesh un dadurch, daß weni1gstens eın Prozent der Bevölkerung
die VOo kreative Intelligenz entfialtet, in der Welt e1INeEe solche Bewußt-
seinsänderung herbeizuführen, daß einiach TT noch Harmonie, .lück
und Frieden el herauskommen können Wenn S1e mit Leuten SV  _
chen, die machen, werden Sie übrigens eine Linden, die
sich energisch dagegen wehren, den Sekten gezählt werden, die
nen daß S1e ihr katholis  es Christsein jetzt jel tiefer und

Ein vielbeachteter Fernsehfilm hatie den Titel „Denken heißt Z Teufel beten  “
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klarer erleben, daß S1e glu  1C) SiNd, diese Technik kennengelernt
aben, un daß eSs nen als Prilester gut tate, Qaut demselben Weg die
1eie des Daseins finden, un Meditation W1e Neu entidecken.
ber erstens ist W1e sSich zeigen 1äßt die VONMN Herrn ahesh aus dem
Hinduismus entwickelte Heilsideologie mi1t dem christlichen Glauben
eiz unvereinbar. Und zweıtens habe ich regelmäßi eNTtTdecC| hinter
einem strahlend vorgezeigten Bewußtsein 1 etzten eine abgrundtiefe
Traurigkeift, Existenzverlorenheit, oft einen ang ZZANDE Selbstaufgabe
un Selbstmord
Deshalb Vorsicht, W as Ihre eigenen Raume angeht! Was nen angeboten
WIrd, S1e sehr SEer10Ss un! auch finanzkräftig auSs, aher w as el heraus-
ommt, ist öchs bedenklich Daran andern auch m1ißbrauchte bischöfliche
oder ministerielle AÄußerungen Uun!: hausgemachte QaTrZil UTa  en
nichts
EKın anderes eisple für die opplun VON Religion und 7zweifelhaften
otiıven S1INd schließlich die „Kinder Gottes® Mit einer bemerkenswerten
Bedenkenlosigkeit seizen S1e c<elbst die Prostitution als ittel e1n,
„Menschen fis  en Es gibt einen achausdruck ST „Ilirty-
fishing”, darın stecken die Wöorter ABln un! „fischen”. Vom Sekten-
boß Mose Davıd gibt ın der Serlie selner comic-artigen kleinen Briefe,
icht In denen, die auf der Straße vertiel werden, sondern 1ın denen, clie
1Ur TUr Le1liter der Organisation gedacht sind ganz konkrete, obszöne
Anweısungen afür, W1€e 129a  . Menschen fangt, indem 1Na  - sich ihnen
exuell hingibt. habe Mitglieder der gesprochen, die das über-
haupt nicht verwertflich fanden, sondern sagten: 995  J1e ist lebe, und
wenn ich für esSus tue  “ S1e sehen die Blasphemie dieses Ansatzes
„dann ist doch gut Dann zeige ich diesem Menschen, der noch n1ie
verstanden worden 1st, Jlebe, und WeNnln ann uns gehört
nicht?“®)
Diese Trel Gesichtspunkte: der finanzielle, der psychologische un: der s1itt-
lich-moralische bzw. politische sind für uns die Pointe, aktıv WEeTr-

den. 1nNne rage, die weit darüber hinaus geht, ist die gründliche Besin-
nung aut uns selbst, Erkenntnisse ber unsS, die unNs 17 grellen icht der
Sektenszene kommen, Antworten, die WI1Tr geben und en MUSSen  S_ 1ın
der geistigen und existentiellen Wirrnis uUuNnsSeTeTr Zeit Begeben WI1r uns

hinein 1Ns Spiegelkabinett der Anfragen!

$) Hinsichtlich der „Kinder Gottes” besteht ZUTr eit die Unsicherheit, j1eweiıt es die
Sekte 1n Deutschland noch gibt. Möglicherweise haben die Überprüfung der
Sammelerlaubnis durch die Ordnungsämter der die Anrüchigkeit des Flirty-fishing
G1e allZl ın den Untergrund der 1Ns Ausland verdrängt. 1979 kursierte zudem ein
Flugblatt 1m G+il der Mo-Briefe, ın dem nach heftiger Beschimpfung VO:  » Kirche und
Gesellschaft die Auflösung der Gekte mitgeteilt wird ber Wäas den Cex angeht:
sind Bhagwans detaillierte Anweisungen der Sexualpraxis seriöser?
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Aspekte und Anfragen
Zl Viele Sekten befinden sıch noch ın einer Gründungs- bzw Pionter-

ASE,
WwWıe steht ın den Orden mi1t dem Elan iıhres AÄnfangs (Gründers)
un der Fähigkeit, unkonventionell nNeu anzusetzen?

Zuerst ollten WITr Augenmerk autf die Tatsache richten, daß die
Sekten der e1traum, VOILl dem WI1ITLr reden, um{iaßt die etzten

zehn DIS ZWaNnzlg TE aniretien ın einer Haltung, die sich vVon em
Ballast ges  ichtlicher Verpilichtungen, eingefahrener Strukturen un
Regeln freıi weiß. S1e eilinden sich 1n eiliner Situation, die MMa. ase
der ründung, Pionierphase nNneNnnNen könnte. Und W el WI1TLC das fOrmu-
liıeren, mußte eigentlich jedem Ordensmann, der eine hundertjährige
oder Jängere Tradition 1ın sich verkörpert, angs un! an werden;: enn
damıiıt steigt die nach dem TrSprun. qufi Was War eigentlich iın
meiliner Gemeinschait der Ur-Impuls, der das (Ganze hat entstehen lassen?

Wie ofit habe ich mi1t Ordensleuten espräche geführt, 1n denen das KRıngen
den „Stifterwillen“” urchschlug, den 1iıllen dessen, der den en

gegründet hat und der iın seline amalıge Zeıt hineinwirken konnte,
daß INa  5 merkte: das 1st se1ıne Stunde, seın geschichtlicher „Kalros”;  . Jetz
ist das dran, W as WITLr machen; das wächst Jetz als reife ruch eiıner Not-
wendigkeıit aus der es: der Kirche hervor; oder: STEe prophe-
tisch Qquer dieser Zelt, als eın Signal, das jetzt aufstelgen un! sich durch-
setzen mußte alle Widrigkeiten un: Verketzerungen, die dem
Stifter möglicherweise entgegenschlugen! Und 1ın welcher Situation sind
wIiıir? Jedenfalls icht ın der ase der ründung Erscheinen WI1TLr icht
manchmal eher als dlie achlaßverwalter e1ınes unglaublich reichen Erbes,
das aDer oit aul uns lastet W1e die Weltkugel aut den ultern des
Riesen Atlas, aum tragen, aum verkraften, A autfizuarbeiten?
Es ist 1el Vielleicht en S1e schon mal 1n der Stille Tres
Herzens den erwegenNenh edanken gehabt: W as ware denn, WenNnNn ich das
es wleder abwerien könnte? Was ware, WEeNnl ich wWw1e eın Franziskus

könnte: Jetz fangen WITLr a. dem schöpferischen Punkt, es
begann und ın ewe kam? en S1e iıcht schon einmal stille ITrauer
ın rem erzen darüber verspurt und resignlert festgestellt: geht nicht?
ber acnht mich schon nachdenkli W1Ee omm(, daß ‚ıU1SEe Rıinsers
Buch VO „Bruder Feuer“ be1l den Jugendlı  en einschlägt W1e iıne om
Da wIird ausgemalt, W1e das enn wäre, WeNl e1inNne Franziskusgestalt,
eine verdächtige Sekten- un! exer- und Wundergestal 1n unserer e1t
auifträte. Wie würden die Menschen reagileren? Das War ja IiUüur uNs das
Fatale Als die Sektenentwicklun gerade aul ihren ersten Höhepunkt
hochschwappte, 1mM Jahr 1976, felerten WITLr gerade den Poverello aus Assıis],
und glei  zeitig warnten WI1TLr aut VOLr den Sekten Hast hätten WI1IT einige
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Details ber Franziskus lieber verschwlegen. Da haut auch eiıner VOIl

zuhause ab, wirit alles VO.  5 sıch, tut siıch eine gammelige Kutte heute
würde eans un! T-Shirt tragen Der ater verprügelt ih: un! sperrt
ih: eın Eltern, die ihre eutie VO  5 der zurückholen!), die Mutter hat
eın Herz un! äßt in wieder LAaUus. Um sich herum hat eine Gruppe
VO  5 euten, die Halleluja singen, mit der Gitarre umherziehen un! 1n den
Wäldern un Qaut den staubigen Straßen Umbriens e1n schockierend e1N-
aches en führen S1e kennen Franziskus un! lLieben ıhn, aber ich
wünschte M, daß direkt un eu:  en VOL nen stünde, daß S1e
sich iragen müuüßten: Ja, W as ist daraus geworden bel unNs Franziskanern,
oder ın UuUNseIem rden, der ZW arl keinen Franziskus, abhber einNe qaut ihre
Weise mitreißende Persönlichkeit heiligspricht?
Und WeNll WI1TLr nächstes Jahr den 1500jährigen ened1l felern, denken WI1T
schnell den großen Ordensgründer un! 99  ater Europas“, aber dem
Jugendli  en steht der Jugendliche VOL ugen, der ausbrach, seine Situation
hinter sich ließ un: ın e1nNe ging eutife hat INa.  5 S1Ee umbaut mit der
Geborgenheit e1INeEeSsS Klosters un:! herrlich bemalten änden, aber immer
noch schaut S1Ee hinaus ın d1ieses Tal, die „ Wüste“, die Einsamkeit jenen
ur  bl einer unglaublichen mwälzung un! Erneuerung EeWlIrkte
Es hat mal einer gesagt, ede eWe SE@e1 stark, WIe S1Ee die ahlg-
keit hat, sich auft ihren rsprun: zurückzubesinnen. SO mögen die en
die Sekten 1n mancher Hinsıcht benelden, weil S1e mi1t einem Privı-
leg ausgestattet scheinen, das ihnen eine Sanz sgroße Schlagkraft g1bt, das
Gefühl WI1ITr fangen Jetz Und das ist eın Gefühl, das jeder
Jugendliche irgendwann, mi1t sechzehn, chtzehn, vielleicht noch ZW :

zZ1g Jahren auch hat jetzt, ich komme, jetz äng es erst . jetzt
kommt die Zukunfift, Jetz werden WI1Tr alles erfahrene un Mißlungene
Ne  o machen

In der Ideologie der „Vereinigungskirche“” des OoOreaners Sang Myung
Mun Ta werden S1ie dieses Sendungsbewußtsein stark Sspuren: Jetzt end-
lich ist der gekommen, qaut den alle warten mußten, damıit endlich dieser
verfahrene arren Menschheit AUS dem reck gezogecn WwIrd. Seine rund-
vorstellung 1st grob gesagt die Er geht davon AUS, daß ott der Welt
alle 2000 Te e1n  er Chance g1bt ın Adam, ın Abraham, ın Mose, 1n esus;
aber alle bisherigen Chancen 72600 Rettung des Menschen SINd leider g._
scheitert oder steckengeblieben. ber nu  9 nach wiederum 2000 Jahren,
kommt einer, der endlich die enschheit allıs Licht un! S1e verel-
nigt Andere, eiwa die „Kinder Gottes“, en das Gefühl NU  5 ist die
Endzeit angebrochen, un: Mose avld, 1M erborgenen lebend, ist der
Prophet dileser Endzeit. Oder WEl S1e die nehmen: ihr Yogl ahesh,
genannt Maharishi der „göttliche“), der bärtig Wallende Sektengründer,
der u1Lls seit Jahren VO.  } den Plakaten anlächelt, hat VOL ein1ger Zeıt ın
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unchen das „Zeltalter der Krleuchtung“ ausgerufen. Was uNs bei dem
Rummel stutzlıg Machen muß, 15% die Beobachtung, daß 1ler konkurrle-
rende Systeme nebeneinander auitreten, und dies ]Jeweils bsolut ahesh,
Mose avl' oder Mun un W1e S1Ee alle heißen, S1Ee stehen da als ((GUTU=- un!'
Messilasfiguren eliNer endlich erlösten und erleuchteten Menschheit.
Wenn WITLr das edenken un! Gewissenserforschung halten, mussen WI1Tr unNns
adikal Iiragen: Wie steht enn mıt diesem ursprünglichen Impuls, dieser
zukun{ftsträchtigen Perspektive ın unserer eigenen Gemeinschafit? Ist
icht S dalß WITr müde geworden SINd, VO  } der Kntwicklung überrollt, vVvVon

vielen ufgaben ausgelaugt, VO Nachwuchsmangel irrıtiert, daß WI1T
geradezu panıkartig 11UTr noch sehen mUussen, WI1e WITLr irgendwie hınkom-
MmMeECN, vielleicht auch nachdenken mMuUusSsen ber uLNsSefrTe AuiIflösung oder den
Abbruch verschiedener Bastıonen, die nicht mehr halten sSınd Wenn S1e
das mit Jugendli  en diskutieren würden, die würden das 1el e1IN-
acher machen, die hätten gar icht viele Wenn un: Aber, die würden
Sie aı zwingen, wlieder vorzustoßen Z ureigensten Charısma Trer (Ge-
meıinschafit un! iragen, WOrın bestehe. Und S1e muüußten ellung
beziehen, UuUuSkun darüber en Sie wuürden keinem inponleren, WeNnNn
S1e VOIIl der Radıkalıtä TEeSs Ansatzes SIN machten. Im Gegenteil
kristallklar un! deutlich müßten S1e un nicht 1Ur sondern

eben, daß INa  ; Ihnen abnımmt W 3as ennn Ta eigentlich das
Faszinierende Walrl, das S1e persönlich ın diesen en hineintrieb.
1ne Anmerkun auft die Franziskaner hın Gerade 1n Assısı ist mMI1r
schwergefallen, ın samtlichen Ober- un! Unterkirchen herauszufinden,
da NU eigentlich Franziskus ist. Franziskus leg egraben untier i1cken
Quadern, schön fest ber das eigentlich dürfte nicht e1ın. Da müßte
ELIWAS Sanz anderes passlieren.‘) habe einmal mi1t einem Freund eine
Wanderung gemacht, auft den Subasio hinauf. ort gerä Nan schon mehr
autf die Fährte des eıligen Franz. Zuerst kommt INan den Höhlen VOTLI+-

bel, den Carcer]I, INa.  ( gerä ın 1Ne gruüune Wald,wüste“ ber VO  D) dort geht
CS noch weılter, WenNnl S1e sich dieser Wanderung ausseizen bis autf die öhe
des Berges, nen die Mittagssonne aut dem opf steht Und WenNnn S1ie
auf der anderen Seite wlieder hinuntergehen, kommen S1e VOL die kleine

Spello, die „andere Seite“ VOonmn Ss1s]ı, die Rückseite SOZUSAageEN. Und
auf diesem Gelände versuchen Menschen uNnseIer Zeılt, wleder Sganz AL
un! eın anzusetzen, als „Kleine Schwestern“ un „Kleine Brüder“, unbe-
schwert un unkonventionell, urfranzıskanisch. Assısı hat IUr miıich diese
Vorder- un diese Rückseite, ich 111 das einmal kraß nebeneinander-
a  en Auch bei der ra nach dem rspru un dem rımpuls NSe-

Seit einiger eit versuchen Franziskaner iın San Masseo, untien ın der Ebene bei
Assisi, einen Ort für jJunge Menschen entwickeln.
Und ist nicht beziehungsreich, daß die bombastischen Kuinen VO  5 Cluny L1LUT 61e-
ben Kilometer VOIL Taize entfernt sind?
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rereW mMUussen WITLr uns oit un! oft begeben Qaut die uckse1te
Ler jetzigen Wir  e1t, das es mal on hinten  66 sehen un iragen Wie
mußte enn eigentlich sein? Wo ware dleser rchimedische Punkt,
dem damals das Neue ın die Welt kam, Menschen faszınlerte un! umWwarfT,
der Impuls, der auch heute Cl1e TAa: en könnte, S1Ee verändern? IDS

mas aussehen WI1e eiInNe geschichtliche Tragık, eın Dilemma, W WI1TLr
darın gelähmt SINd, unfähig, unNnserelnll rsprun wiederzulfinden.

Die meısten Jugendsekten hieten eın starkes Gemeinschaftserlebnis,
wiewelt sind UNSEeTE Orden „Gemeinschaft“” oder Ansammlung (010)4)

Individualisten? un Wıe leicht oder schwer ıst der ZUuZang ihnen
(Schwellenangst)?

Andererseıits: Resignation 1st iıcht TY1ISTELL Christlich ist CS, 1mM Sterben
X werden ZU Auferstehen Wenn ich mich iıcht sehr tausche, gibt
unglaublich viele Spuren VO  b Auferstehun un!' Anfifang gerade 1mM
Bewußtsein junger Menschen, eine ENOTIINE Wachheit un Bereits  a
geradezu seismographisch überall 1ın Ausschau halten, ewe-
gung, en ist icht UumsSsSoNnNst g1ibt inzwischen eine e1.
Klöster un! Gemeinschai{iten, die sich Kristallisationspunkten dieses
UIDrIrUCANS entwickelt en Ks ist überraschend, dal da seltens der
Jugendli  en gar nicht die Apaitihıle un! Aversion besteht, sondern eın ganz
großer Hunger nach Menschen, die eindeutig erkennbar, unbeirrbar un!
gar nıcht Ss1ı  SVOLL, sondern einiach ua ichte Gottes en VeIl-

suchen, denen INa  ; sich orl]ıentleren, un WenNnn sSeın muß, festhalten
ann. ber W1e we1it ist der Weg bis ahın, bis einer die Präsenz un Strahl-
Ta eiıner solchen Gemeins  ait merkt! Und W1e schwer UunNns,
uNnseTIe Gemeinschafit leben, daß G1E wirklıch über-zeugt! Wenn WITLr
demgegenüber nach dem Erfolgsrezept der Sekten Iragen, wird eine
Antwort der nhänger ganz sicher lauten Al habe da eın ganz tolles
Gemeinschaftserlebnis gehabt.“
Gestern en! en WI1TLr einmal durchgespielt Was passıert, WEeNN eın
jJunger ensch auf der Suche ist und el Partner sucht, Menschen, die
ihm EeELIWAaS seinem Leben können, ih: aufnehmen, ihm eDOT-
genheit erscha{ffen? Nehmen WITLr . sucht das es bei der irche Und
nehmen WI1Tr d klopft der Tür eines Pfarrhauses An diesem arr-
aus ist erst einmal einNe Gegensprechanlage, un! wenn die geantwortet
hat und eın Summer ertönt, dann kommt vielleicht herein, un! rag
ih: jemand: „Was wollen Sie? Und 2010 omm vielleicht 1n eın BüÜüro,
un! wWenNnn ochkommt, vielleicht ahınter 1n das Sprechzimmer, und
vielleicht kommt Irgendwo annn den, den gesucht hat, den Pfarrer.
Eın rlebnıis, das TÜr vieles bei unNns Symptomatisch ist. Wiır brauchen el
nıcht auf „die Pfarrer“ impfen oder analog dazu uNnseTe Ordens-



nauser untier die Lupe nehmen. Hragen WIT grundsätzlich, ob WI1ITr Chri1-
sten nıcht daran kranken, daß der Zugang uns schwer ist, daß da
e1nNne riesengroße Schwellenangst aufgebaut 1ST, die den allerersten Einstieg,
überhaupt uns heranzukommen , blockiert! Wiıe ist das be1i eiıner
Sekte? ehmen WI1T . erselbe Jugendliche WITrd angesprochen 1n der Fuß-
gängerzone VO Köln! Eın nettes, strahlendes ]junges Mädchen ra ih:
„Wiıllst du mal uns kommen? Jawohl, du kannst sofort kommen. 66
Und wenn ommt, a ihm es den als un ruit „Hallelu-
ja!”®, un scheint VO  . Anfang dazuzugehören. „Endliıch die ichtige
Adresse!“ en Wie kommt’s? Warum ist das bel unNns schwer,
79 un! klebrig, daß WI1T ıcht ber unNnseren Schatten hinwegkommen? Was
schirmt unNs mıiıt starken Mauern ab, W1e mi1t einer ochgezogenen Zug-
brücke? Was mußte eschehen, Y00UL das anders wird?
Wenn Sie 1Ns Zentrum einer kommen, werden Sie, fast mıit einem
Gänsehautgefühl, spuren: 1er halten Leute auf 9ganz ungewohnte Weise

N 21a0 uNs dieser Punkt gleich suspekt werden, daß
WIT 1er „elgenartig“ berührt werden, WI1Ee SONS niırgendwo. ber 1M-
merhiın: das Gefühl, angenNOoMMe: und erwünscht se1in! Hat auch der,
der uns stößt? Wieviele STr und eserven, welche Mechanısmen
en WI1ITr entwickelt, überhaupt den enschen erst einmal testen,
untier die Lupe nehmen, vielleicht WI1e durch einen Türspalt erst mal

besehen, ob uUunNnSs pa Wie viele Mechan1ismen der Verdächtigung
lähmen uNnseTe Pfarrgemeinden! Wo ist überhaupt der Raum für einen, der
da Sanz ungeschützt einsteigen möchte ın das Abenteuer Kirche? Und wenn

ın uNnseren Gemeinden 1st, Ww1e 1st annn ın den Gemeinschaften, die
sıch noch eindeutiger untfer dem Trogramm Jesu zusammengetfan haben?
Und gehören Sie auch denen, die stöhnen untier TE un ausend AA
gaben, die überhaupt nicht bewältigen s1ind? Nehmen Sie mögli:  er-
WEe1ISEe se1t fÜnf, sechs Jahren ufgaben wahr, d1e früher VONn dreien etan
wurden? sich Ihr Terminkalender 1MMer mehr? S1ind S1e AA gelstli-
chen acher un!: Manager geworden, A DL Aktıvısten, der mehr un: imMmMer
mehr „ U, un bel dem keine Lücke Z Atemholen mehr bleibt? Oder
sınd das 1Ur typische Fragen e1inNnes Weltpriesters? selber schäme mich
manchmal, W enl ich sonntagsnachmıiıttags AUS dem Altenberger Dom kom-

und alle mögli  en LEefe möchten mal mi1t a reden. Dann wıird
der Terminkalender verräterisch, WeNnNn WI1TLr nachschauen: Wannl könnten
WIT uns enn einmal reffen — vielleicht 1ın zwel? vielleicht 1ın rel ochen?
Sie können siıch vorstellen, daß dann die Stunde, der Kairos für diesen
Menschen Jängst vorbel seın WIrd. Er WIrd das Problem, dle rage, die
jetzt hat, nıcht mehr reproduzleren können. Er wIird wlileder einmal erlebt
aben, daß WI1Lr alle zugemauert und vollbepackt sind VO:  } der enge
unserer Wichtigkeiten. Von e Roth g1ibt einen kleinen Vers, der
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el. „Ein ensch un 1st stolz daraut geht STETS ın seınen ich-
ten Qaut Doch später, nicht mehr Sanz munter, geht ın seınen ich-
ten unter  66
ber W 3as, WEl WI1Tr selber dieser Mensch SINd, sollen WIT enn tun? 1el-
eich: en S1e erwartet, meın Arnpell würde heute darauf hinauslaufen,
Sle alle ollten noch 1el mehr ber die Sekten wissen, müßten
Spezlalıstenteams gründen un! Ihre Klöster Sekten-Rehabilitationsstel-
len umiunktionieren. Urs ersie Ordere ich nichts VOonNn lledem, sondern
stelle eine provozlerende These dagegen Wiır ollten nicht mehr tun, WITr
ollten weniger tun arTran ich miıich ZW ar selber auch nıcht; aber ich
glaube, 1ın müßte trotzdem gehen Wie waäare denn, wenn WI1Tr tTat-
säachlich einmal darüber nachdächten, WI1Tr „weniger“ tun könnten, wenl-
gerI 1M Sinne des vielen achens, WI1e WI1TLr wieder Menschen werden ONn-
ten, die gar nicht sehr das Machbare suchen, sondern eindeutig und
unkompliziert ihrer ersten erufung näherkommen un S1e als das Wich-
Llgste leben? „Eines ist notwendig  LL (LK 10, 42) es andere müßte sich
daraus ergeben. Die Berufung, die ich eben, der eindeutige Akzent, den ich
ın meinem en seizen W1LL, müßte wleder das uswahlprinzip {Ur wich-
Ug und unwI1  d werden. Und WeNnN WI1Tr heute eine iırche erleben, die
sich fast gefallen scheıint 1n diesem Götzen Verwaltung, den Götzen
Apparat immer mehr ausbaut un! au un! schließlich darın CI -
sticken dro MUuSsen W1Tr dem möglicherweise durch die Armut uNnseTrTer

ittel, durch die Einfachheit unserer ntischlüsse, durch die arheı NSe-
reSs Zeugnisses einen Kontrapunkt entigegensetzen, der jungen Menschen
uNnSsSeTe irche wlieder zugänglı macht
Als WITr 1n öln unNnseren Berater IUr Sekteniragen anstellten, en WITr
überlegt, ob 1M Generalvikariat sıtzen sollte Weıil ort aber SOW1eS0 eın
atz mehr WAar, mußte INa.  5 eine Außenstelle errichten, un als ich erfuhr,
W| habe ich mich geIireut Sie 11© da, die Sekten auch sSind, neben
einem Cafe, einer Bücherel, einem Antiıquitätengeschäft, egenüber der
Andreaskirche, mitten 1 Verkehrsgewühl, direkt Menschen un!
Mann. wılischendurch Sa plötzlı auS, als ob WITr doch 1Ns General-
Vikariat ziehen müuüßten. ber da habe ich das mal miıt dem Blıck e1INESs
Menschen gesehen, der 1U wirklich braucht Denken WI1Ir uns eine
Multter, deren Sohn Z Vereinigungskirche abzudrifteno und die 1U  m
1er den sucht, der iIhr helfen annn Sie kommt e1in rlesiges Portal, der
Ortiner rag „WOo wollen Sie hin?“ Und bis der ihr das Tklärt hat, ist S1e
vielleicht schon wleder rausgegangen. Wenn S1e aber hereinkommt, wird
S1e durch änge treppauf, treppab, Zimmer JÖ1, Vorzimmer un ann viel-
eich endlich den Sektenreferenten iinden Wenn die „Kinder Gottes“ unNns
gehässig als „Systemiten“ diffamieren, en S1e damıit nıcht 1Ur unrecht.
S1e halten unNns damıiıt auch einen Spiegel VOTLT, unausweichlich, daß ich
mich fast rage, ob nicht ott celbst bei uns dazwischenfragt, W3as WITr da
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eigentlich auibauen un! auitürmen oder WI1e mo un ex1be WI1Ir DEe=
blieben SINd, ob WITr möglicherweise auch mal wleder bereit un ähig
wären, „1IN en denken und arbeiten un! dadurch den Menschen
nahezubleiben

hatte ın diesem Zusammenhang eın Sanz abenteuerliches TieDbnısSs
111 nen HT erzählen. Unter unNnseren Gemeindekatecheten acht AA
Zeıit das eindrucksvolle Wort eiINes Kirchenvaters die un „Wenn du
einen ZA 0 Christentum ekehnren willst, annn laß ih: eın Jahr 1ın deinem
Haus wohnen.“ Dieses Wort schoß MIr durch den KOpDT, als eINeEeSs es e1in
junger Mann, itglie der „Kınder Gottes“, bei alr aufitauchte. Bel der
ersten Begegnung noch andere e1 1e ın der Beobachter-
perspe  1Ve ber nächsten Tag kam alleın un! sagte „Hören Sie
mal, ich habe heute MmMOrgen darum gebetet, daß S1e jetzt Ja werden.“

en. da bin ich aber espann(t, gebetet hat und ob das
seine Wirkung en WIrd „Worum hast du enn ebetet?“ ”Ja‚

ich moOchte eigentlich ganz wWI1ssen, W as eın katholis:  er Priester
eiINe Woche Jang Stellen S1e sich VOL, jemand stellt nen nNnvorbereli-
tet diese Trage Im Geiste ZOg sofort meın Terminkalender H vorbel.
Unbeirrbar fuhr fort „Und da hatte ich die Idee, S1e fragen: annn ich
mal eine Woche mi1t nen verbringen?“ Erst habe ich rumgestottert, ann
aber beherzt gesagt „Doch, kannst Au Das War 1emlich blanko, ohne
Wwi1ssen, 1ın welches TlieDnNı1ıs ich mich da sturzen würde ber erstens
wollte iıch IT un! damıit der katholischen iırche keine geben,
und zweitens hatte ja darum gebetet Na also. Dann erst habe ich VCI -
tohlen aut den Terminkalender geschaut un! innerlich Halleluja Uun-
SCNH, als ich Tieststellte In dieser Tolgenden Woche zeichneten sich außerst
interessante Termine ab, eigentlich Sanz anders als SONST, icht ganz
LypIsch, aber auch das sollte ohl Selın.
Und dann ZOS hinter M1r her 1Ne Woche lang hatte ich SOZUSageCN
„einen neben MI1r ehen  “ 1Ne alptraumhafte Situation, VOL em hat
S1e Z olge, daß InNna  5 sich selber ständig 1mM Spiegel sıeht, mıiıt den Augen
des anderen. ber W1e gesagt, die Woche War ereignisreich, un! chlu
sagte l „Ich muß doch staunen, W as bel euch es los ist!“ Damit ging
Er scheint immer noch bel der se1in, angebli 1n stambul, aber
ich gestehe meılıne offnung, daß dieser Stachel ın ihm weiterwirkt.
veriraue darauf, ennn WITLr beten ]Ja auch vertiraue darauf, daß diese
Episode ın selner persönlı  en Lebensges  ichte EeLWAaSsS bedeutet, zumindest,
daß das Klischee VO Systemiten, dem irchlichen Amitsträger, nıcht mehr
S9anz stimmt, eın Loch bekommen hat, durch das EeLWAaAS Neues einbrechen
könnte.
ber WI1e wenig ist eın TIeDNı1ıS möglich! könnte das nicht jede
Woche Wie wenige Menschen g1ibt CS, die das überhaupt mal r1skieren, und
WIe Strapazlös ist das ann Inzwischen habe ich einige Famıilien 1n NSEe-
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TE Umkreis damıt beglückt, daß ich schlicht un einiach gefiragt habe
onnte be1l euch eın sektengeschädigtes Menschenkind, eın JjJunger Mann,
eın junges ädchen, eine e1ıtl1an mitleben! habe ein1ıge bereitwillige
Familien ntdeckt, ausgerechnet solche, die viele inder hatten wenn INa  ;

acht hat, kommt aut das neuntfe nicht mehr an) Die können erzählen,
W 3as das erven kostet, einem Menschen Gemeins  al chenken nde-
rerseıits scheint das das D  a  e se1n, das WITr überhaupt erst wieder
buchstabieren lernen mMUSsen.

Nun S1ind uUuNnSeTe en sehr unterschiedlich, teıls bewußt nach innen g_
wandt, teils nach außen orlentiert. arum 1äßt sich die na nach der

Öffnung der Gemeins  ait nıicht pauschal beantworten ber S1Ee steht
S1e lautet: ob WI1TLr IC aben, ob der Geist überhaupt noch wehen
kann, ob da noch Raum ISE, andere Menschen hereinzulassen un! ZW aarl

ernsthafift, nicht Schalter un T Sprechzimmer, sondern da, der
Austausch VO  D Mensch Mensch, das Überströmen, das Jberzeugen staitt-
Tindet. Ohne diesen Schritt waächst eın Gottesreich. Ohne diesen Schritt
geschie nichts Neues ın NSeTeTr Kırche Das WIrd AD Anfirage alle
uUuNnSeTe Gemeinschaiten un Gemeinden. EisS ist. e1Ne tägliche (GGewl1lssens-
erforschun: Wert.

1INnNe grundlegende Rolle spielen ın den Sekten Formen des Gebetes,
der Meditation, der Askese Schlaf- un Nahrungsentzug), wobei 1e5s5
meıistens ZUY „Technik“ absinkt, Macht ubher Menschen ZeWIN-
en,
WE können Ordensgemeinschaften diese sich yposıitiven Vollzüge
nNneu erschließen un zeigen, WIE IMN verantwortlich damıit umgeht?

1Ne zentrale 100 Rıngen 1nNne christliche Lebensgestaltung spielt
das WOTr „Askese“, Von den W üstenvatern angefangen bis ened1l
un! ernnar Uun! Bruder aus sgehen Menschen un die „Wüste“, halten
dort stand ıf der Nacktheit ihrer Kxıstenz, verzichten auf Nahrung un!
chla: Wege, die unNns heilig sSind, weıl WI1Tr ahnen oder selbst erfahren: 1ler
öffifnet sich eine Möglichkeit, leer werden, darın die Gottes
entdecken. Unser Altenberger „Dom  “  9 OQ1e VOL 600 Jahren vollendete £e1-
ırche, 1eß unNns iın diesem Jahr besonders darüber nachdenken, dieses faszl-
nlerende Bauwerk der en OTL in selner Urgestalt eigentlich die voll-
kommene eere, der nendliche, leere Raum, den 1Ur ott füllen kann, fÜür
den, der sich betend aut ın in1äßt.

Wege der Askese, f{ür viele junge Leute durchaus wleder hochaktuell, bel
den Sekten werden S1e  - ZUT Technik, Z zwanghaften Vereinnahmung.
eute, die 1mM Mun-Schulungszentrum lıml Camberg ar  9 en mMI1r
erzählt: W1e S1Ee ZUTr Nachtzeit geweckt wurden, aus dem chla geholt, E  ber-
haupt nicht daraut eingestellt, 1n arneı und uhe EeLIWAaSs aufzunehmen,
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un:! w1e ihnen annn Cie Te des großen Vorsitzenden eingetrichtert
wurde. Der Vorgang ist austauschbar; bel den „Kindern Gottes“
asselbe Bel den Hare-Krishna-Jüngern esagien kalten Buffet
mußte ich Tan denken War S! daß auer, der ın Altenberg
nebenan wohnt un! die klösterl11 Tradıtion ein bißchen fortiührt, MLr  za
sagte 99 die, — die kommen bel uns immer MOTrSECNS vierbr die
ilch olen.  66 Hınter der Lebensweise mancher Sekten stecken uralte
Tkenntnisse Nur Ist icht eın Unterschied, ob MI1r eın enediktiner
Sagt, daß eLWAas Wunderbares sSe1 mı1t dieser Nachtstunde mMOoOTrgenNs
ıerr der Lag noch unverbraucht 1Sst, es noch SEl  9 un! ich gelas-
SeNMN un! en hineingehen ann 1Ns oder ob das (Ganze ZAUL Tech-
nık un Zwangshandlung WITrd, ob e1n ahnrungs- un! Schlafentzu: Jjunge
eutie gefüglg machen, ihre syche brechen soll zugunsten der Dok-
trıin? Fragen S1ie sıch, WI1e  - S1ie amı umgehen un! WI1e WITr alle verantiwort-
bar zeigen können, daß Hormen der Askese gerade TUr UuUNseIe heutige Welt
eine Chance waäaren, aber urchschaubar, daß S1e den Menschen nicht VeI«-

klaven, sondern beifreien.

Von den Sektenjüngern wird zewöhnlich die Übereignung allen Besiıt-
Zes die Gruppe un e1n „einfaches” Leben verlangt,
WI1IeEe lohen die Orden un hre Mitglieder „Armut”?

Damıt kommen WI1ITr einem anderen Ml  n  wort, das Jugendliche unge-
meın fasziniert: einfaches eben, Armut Ks ist TUr mich schon atemberau-
bend, WI1e diese ra nach einem „alternativen“ Lebensstil, nach dem
egwerfen der vielen Mittel und Absicherungen, ihre Stunde en
scheint. Wenn heute 1ler unter uns eın Ordensgründer auiträte, an
seine nhänger, WenNnNn 1L1UL das aut selne Fahnen chriebe Wie steht
bel nen mıiıt der uns des einfachen Lebens?

Einer, der heute auft Jugendliche zugeht, wird sicher tun, auch ın der
Perspektive tun MS die die katholische Jugend VOL Jahren auf ihre
Fahnen eschrieben hat, nämlıch daß bel alldem die Zukuni{it der
Menschheit geht el brauchen WIrTLr icht hängen bleiben ın Debatten

die Kernenergie, sondern WITL werden 1n vielen alltäglı  en Details
Phantasie entwickeln mussen, un! Ordensleute müßten vormachen, WI1e
eın ensch S morgen“” en annn Wer Jugendliche gewiınnen will, muß
Zukunft eröffnen. Und da wlederum merke ich bei jungen Leuten leider
allzuoft, daß einem estimmtena der one raum, die Erkennt-
N1s, W3as sein ollte, un: die ErkenntnIis, daß das Ja es „Nicht geht”,
Tre  ich aufeinanderprallen. Da ann se1n, daß einer mıiıt siebzehn
plötzli Sganz radıkale Einsichten ber die mögliche Gestaltung sel1nes
Lebens hat un! dal3 sS1e mi1t chtzehn abrupt wegwir m ann doch
arbeiten geht, sSeın ofia oder seın Auto finanzleren. Manchmal Trel-

69



lich deshalb, weiı1l i1hm e1iNe schlaue Umwelt klargemacht hat, daß das , AI“
ere  66 eben erfahrungsgemäß nicht klappt Wo bleibt da uNnseTe Erfahrung,

bleibt da uNseIie Perspektive!
Tle Cekten haben e1iIne dezidierte Vorstellung 00n ohelosem oder oehe-
lichem Leben hzw Sexualität, Partnerschaft un MDE wobei die
Positionen weilt auseinandergehen un manchmal extirem sind,
WI1IE können Orden den Wert e1InNes ehelosen Lebens für UNSere Zeit
durchsichtig machen? 1eweit seizen S1Pe sıch auseinander mi1t Ver-
suchen Gemeinschaften, ın denen auch verheiratete Mitglieder
e1inen Platz haben (Wohngemeinschaften, Kommunitäten der charis-
matischen Erneuerung, Integrierte Gemeinde USWw.)?

1nNne noch größere Anifrage unseren Lebensstil ist die Tatsache, daß in
allem, Was die Sekten anbleten, auch Sexualıtät un: Partnerschafit eine
große spielen. Die „Lösungen“ un! Praktiken klaffen weıt auseln-
ander: Kın Hare-Krishna-Jünger WIrd die Sexualıität als eLWaSs Peinliches
und leider Unumgängliches sehen; wIird den sexuellen Verkehr längst
nicht immer suchen dürfen, W anl möchte, und wird auch annn
nıcht mi1t Lust Iiun dürfen, sondern eher m1t Widerwillen, weiıl eben
der Fortpflanzung willen 1st Sexualıtät wird qls eELWas Bedrohendes, (ie-
fahrliches, 1 Grunde es empfunden.
(Ganz anders die „Kinder Gottes“, die OIIenDar eine sehr lockere Haltung
azu en Hier wird d1ie 1e eher ZADI Vehikel, entdecken, daß
ott „Liebe“ ist er 1e Gott?). Damıt 1st ganz klar körperliche 1e
gemeıint. „Mose Davıd“ acht selber VOT. rgendwo Lanl en machte
sich inmiıitten seiner Freudenmädchen einen schonen Tag Miıt welchem
Z ynismus diese Ideologie entwickel und W1e S1e mit dem Evangelium VeI -
Tam WITrd, ist 1er icht näher eschreiben Tatsache ist aber, daß
Jugendliche 1er eine „Antwor bekommen, unveriroren un: beherzt
„Komm UunsS, ann darist du'“
ieder anders ist bei der un-Sekte, der „Vereinigungskirche”. ort
g1bt die ganz eigenartige Praxıis, daß der Sektenchef, Mun persönlich, die
Ehepartner füreinander auswa. Zunächst herrscht eine Sanz purita-
nische Enthaltsamkeit, strıkte Trennung zwıschen Männleın und el  eın
Später aber irgendwann kommt der Tag, DCL Paßbild die
passenden Partner ausgesucht und 1n einer Massenhochzeit verbunden WEeli-
den ber noch längst nıcht, jetzt el  en Verkehr aben, sondern
oft, wieder eirenn werden un! später einmal die „NEUE ensch-
heit“ mitzuzeugen.
1Iso Sanz unters  jiedliche Heilsrezepte, aber auch 1er Fragen unNns.
Gestatten Sie MIr die Bemerkung: Wenn G1e Zöl1ibatsdiskussion
1mM Blick qauf die Weltpriester au scheint S1e Da oft gespickt mit eim-
ichen Entschuldigungen, einem ”Ja! leider ist eben immer noch S und
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1Na.  = ann auch vorerst iıcht damıiıt rechnen, daß sich da W as andert“.
1Iso immer diesem Graben entlang, daß eigentlich vielleicht doch
anders se1in ollte, aber noch nicht weıt ist un:! daß Ja auch noch W as

Gutes hat. habe den Eindruck, daß manche Begründung {Ür eın eheloses
en halbherzig 1ST, eher eın elilschen mit den Menschen uns herum,
eine Art Entschuldigung, daß uns NU.  w eben mal geht Das ist fÜür den
Weltpriester deshalb E1n Dilemma, weil 1a Prinzıp sSe1ine Ehelosigkeit sich
Ja nicht zwangsläufig AaUSs seinem Priestersein ergeben muß ber für Sie
als Ordensleute, die S1e diese Lebensiorm von Anfang gewählt aben,
ware 1M Grunde 1el eindeutiger möglich S wor1ın der Wert e1InNnes
ehelosen Lebens besteht 1eSe Antwort steht a  9 un S1ie mMuUussen S1Ee en
„ UIX des Himmelreiches willen“, egründen ın einem fifenen Daseıin,
tiefer egründen jedenfalls als 1Ur pragmatisch oder kirchen-innenpolitisch.
Und darüber hinaus werden S1e auch einmal Umschau halten mussen,

sich Gruppen und ewegungen auitun, die eın en ın Ehe un
Familie ın eine ordensähnliche Gemeins  alit einbeziehen. |DS gibt Ver-
suche, hleriın Neuland betreten, Kommunitäten bilden, Gemeinden
ın der Gemeinde oder neben den bisherigen Gemeinden, die
christlicher Lebensmöglichkeiten weiliter auszuschöpfen. Wenn S1e ın Trem
Umkreis eLIwas feststellen, dann ollten S1e sich nicht resigniert oder
verstimmt zurückziehen, sondern mi1t eiNer gewlssen Leidenscha{itlichkeıit,
einer lebendigen Phantasie für die kommende irche mitdenken, Menschen
ermutigen, EeLWAaSs probieren, ın Wohngemeinschaften, Familienkreisen,
Nachbarschaften, vielleicht Kommunıitäten aus erschiedensten
Menschentypen un Berufen, EW!' bringen ıal die erstarrie
Szene christlicher Lebensgestaltung.

2.6 Von den Sektenmitgliedern wird strikter Gehorsam, IInterwer-
fung unter den Leiter un 12 Lehrer gefordert,
WI1IE leben Orden die pannungz ooon Gehorsam und Freiheit des
Christen?

rmut, Ehelosigkeit, Gehorsam. Auch der drıitte der „Evangelischen Räte“
bei den Sekten wleder, ganz zentral. Wenn S1ıe die Sekten

darautfhin ansehen, werden Sie einige Grundstrukturen feststellen, die
überall gleich SiNd; die nhalte sind austauschbar.
Das fängt damıt d  ‘9 daß der Spitze 1immer eın Guru steht, e1ine „Me1l-
ster“-Figur, eın Boß, ena  em w1ıe Manl nımm(, immerhin eine
Persönlichkeit, der INa  n eın geWwlsSses Charısma nicht absprechen kann,
die eiINe starke, persönliche Faszination verbreitet. Zugleich werde ich
den Verdacht nicht 10S, daß diese Symbolfigur der Spitze eın TEeIlISsS
Von Managern 1St, die die Methode kennen und wIl1ssen, WI1e S1e das
Ganze anlegen MUSSen. Ist, ra ich mich, Herr Mun eiz 1Ur e1in
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„Hoffnungsträger  66 ZZ0E Vorzeigen, einNne Gallionsfigur? 1st, ra ich

mich auch, das Reden VO „System“ hbel den „Kindern Gottes“ insofern
icht glatte Heuchelei? Selten habe ich eLWwas Systematischeres gefunden
als den Autfbau eiıner solchen Sekte, 1ne durchgeplante Hierarchıie, strafif
W1e eın Mechan1ısmus, bel ein1gen Sekten m1t omputer un! echen-
ZeNtrum.
ber damıiıt ÖOrt noch iıcht aul DIie Faszination des (zJuru SEIZ sich

1n Zza.  oSe, präzise eingesetzte Schritte ZA0 06i Beherrschung des Opfers,
ethoden der Bewachun ZA0B Beispiel, die den Raum Ireler ebensge-
STaltun. nach un nach ZU. Nichts schrumpfen lassen

Die ra uns. W1e gehen WI1r mM1 Freiheit u mıit unseTer eigenen
und der TrTeıINel anderer? Was verstehen WITr untfier „Gehorsam“? Wiıe
führen WITLr Menschen, die sich unNns anverirauen, dem, W as S1Ee als iıhren

Weg, ihre unaustauschbare erufung herausfinden sollen?

Bei der Einführung des Neulings ıIn die Sekte erfolgt 21n tiefzgehender
Eingriff iın dessen GSeele un Gewissen,
WI1IeE kurzschlüssig oder WI1IE verantwortlich gehen die geistlichen Leıter
der Ordensgemeinschaften mit denen die 610 geistlich führen
haben? und WI1Ie können überhaupt wieder Formen geistlicher Füh-
YÜUNS für UNSere eıt erschlossen un verwirklicht werden (die legi-
+ıme rage nach dem AMeleisterst Seelenführer, Beichtvater)?

Kürzlich ist MIr e1n chreck durch die Glieder gefahren, als ich mit Zzwel
Jungen eilnern VO „Altenberger zusammensaß. S1e iragten mich,
ob ich nıcht eine Wohnung wüßte, eın bißchen mehr Raum un uhe
WwWare als auf ihrer Personaletage. Als S1Ee annn spater fragten, W as ich
eigentlich mache, kamen WITr auch auf unNnseIiIe Altenberger Sekten-
inıtiatıve sprechen. Und W1€e ich herausstellte, W1e unfrelı do  R Menschen
1n den Sekten gemacht würden, sa  e der eine, e1nNn junger Franzose:
„ Wissen Sle, ich habe mi1t Kirche eigentlich nicht mehr, ich War mal 1ın
einem kirchlichen Internat 06 Und erza. Sanz unmißverständlich,
W1e dort mi1t seiner Treınel Mgegangse wurde, W1e 199828  ; ihm ZW ar sagtie
„Du hıst frel, 1ın den Gottesdienst brauchst du nicht gehen“ als

aber nicht tal, stand prompt 1mM Abseıts, durch ganz ubtile eihoden
kaltgestellt. Der Nachgeschmack pleibt, un! nıcht wenige kennen ih:
Vielen erscheint die Kirche da, S1Ee pädagogisch se1ln soll, als Z,wangs-
anstalt. Wie vielen ist das Bıld VO  n der irche lebenslang verbaut, weil
einer ihrer Vertreter, möglicherweise eın Erzieher oder Ordensmann,
sich mıi1t TrTe1iNel un! Gehorsam eich machte! Hier ist 1el aufzuarbeiten.
Aktuell wird aber auch, s Positive gewendet, eine gahnz andere Anfrage
Wenn der Spitze einer e1INe „charismatische“ Persönlichkeit
steht, eın Guru, der Perspektiven aufzeigt und dem INa.  ; sich OoOrlen-
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tıeren kann, el das ann nıcht auch, daß ın uNnseTrer Zeit die ra
nach dem „Meister“ unüberhö6örbar wird? Inwieweit sS1nd WITLr geistliche
Meister? icht daß WI1TL uns 1m cherz gegenseıit1ı Z Guru
un! eine eigene runden ber Jjeder VO  n ulls hat doch die Kompe-
Ltenz des „Meisters”, den Auftrag führen, Menschen die reıhel des
Evangelıums erschließen un:! ihnen die Begegnung mi1t T1STUS als
dem einzigen elister vermıtteln! Kıs sieht aUs, als stünden WI1TLr damıt
wieder einmal ganz AnfTiang ber das el auch WITLr könnten noch
sehr jel Zukunfit en

2.8 Jede Sekte beansprucht eine erkennbare Exklusivität TÜr ihre Lehre
un ihren Guru,
WIE verbinden die Orden ihren jeweils yDrÄäZzISeN, spezifischen Ansatz
mi1t dem Dienst der Gesamtkirche?

Schließlich eın Gesichtspunkt, der uns nachdenklıi machen muß WI1Ie
kommt CS, daß 1ın unNnserer elıt unzählige kleine Grüppchen auftreten un!
alle f{ür siıch eine unerhörte Kxklusivität beanspruchen? Aus München
alleın hört INan, daß 400 ekannte gäbe un! vielleicht doppelt soviele
unbekannte Gruppen un: Ideologien verschiedenster AÄTTt un!: Färbung
1ele treten miıt der endzeitlichen Perspektive autf jetzt kommt CS, jetzt
SIN Wr dran, un WI1Tr werden es anders un! besser machen. Testirage

unNnseTrTre en Ww1lewelt SINd WI1TLF exklusıv oder e1inNe Stiimme 1mM größeren
Konzert, namlıch einer Kirche, die siıch „umfassend“, „katholis  C6 nenn
und gerade ımı dieser Bezeichnung die Vielfalt der Ansatze un! Charısmen
ZU Programm rhoben hat? glaube, daß m den Jugendli  en heute
eiINe Sanz Tro zunächst geheime, aber 1imMMer eutlicher urchbrechen-
de eNnnsu nach eiıner irche 1ST, die wirklıch diese integraftive Krafit
hat, Einheit {Üür die Vielen chaffen Geradezu kurriıl ist TUr miıch,
daß da e1nNe Grunppe auftrıitt, die sich „Vereinigungskirche“ nenn Wiır
brauchen keine eue Vereinigungskirche, WI1Tr en schon eine, un ZWAar
eine bessere. ber WI1e steht mıiıt uNnseTer Krait, „katholıs  C6 sein?
Wie steht mi1t der Begeisterun IUr diese UuNlseIe Kirche? Und welche
Chance en WI1Tr ihr? In NSerTren Orden en WI1TLr überall Vorposten
und Stützpunkte dleser ırche, machen WI1TLr S1Ee icht mehr un
mehr erkennbar als die Verheißung ottes TUr die ens  en Wenn ich
recht bedenke, habe ich gerade die 1r1e als eine befreiende
Erkenntnis IUr miıch ntdeckt ich Iın meılner Person un! mıiıt meinem
Dienst muß Sar icht alles Jeısten, WITLr sSind Ja viele.
Auf die Dauer wird bedenklich, wenn 1m Zuge des Personalmangels
Bischöfe un Ordensgemeinschafien NULr och versuchen, frele Posten
besetzen un dann manchem, der eigentlich EeLWAS ganz anderes ollte,
eine veriremdende aufbürde Das ist e1in Holzweg, {UÜr den en-
blick vlelleicht umsich(t1g, 1 er  zten aber eın Zeichen VOoN mangelndem
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Vertrauen anı wichtiger, daß jeder von uns seinen nsatz
klar un! deutlich en kann, daß Z Signal WIrd, e1in ruchtbarer
Belitrag ZU. großen - Ganzen, damıt die ırche, die vielgeschmähte un
oIiifenbar abgewirtschaftete, wieder anzıehend wIird ın der Faszınation
des Anfangs Das ist doch das Großartige Franziskus, daß inmıtten
vieler Armutssekten ih: erum unmißverständlich ZU Ausdruck
brachte 1e dlese irche ıll mich inr öffnen un 111 miıich ihr
auch beugen, wWenNn seın muß, damıt das anze möglich wird, amı
selbst die Torheit VO Tralaten un: Päpsten aufgefangen WwIrd ın einem
Impuls der TMU un!: der 1e
Das el 1 etzten auch un! damıt chließt sich der Kreis W1e
gehen WI1TL mi1t uUuNnseTIer eSs! u mit der Heilsgeschichte, mit der
eSs: uNnSeTer iırche, mi1t der es! unseres Ordens? Die Sekten
en eine geschl:  iche Perspektive. Mag G1E bel der Vereinigungskirche
noch absurd se1n, S1Ee wagt immerhın, die eSs: deuten
VOonNn dam bis Z Endzeit des Menschen arum können WIT das nicht?

jedenfalls bın überzeugt, da l ott durch diese uNnseIe enschheits-
ges  d  e Spricht, und wWwWwenn ich ih: 17 en 'Testament recht verstanden
habe, ist zuweilen e1n Gott, der VO.  ( „außen“ her uNnseTeEe '1Türen
pocht un! NOLIAULULLS S un! Tempel zerstört, uNs Aaus dem chla:
wecken, wieder ichtbar werden als der ott des lebendigen
Ursprungs, aber auch als der, der das letzte Wort en wird.

Was können die Ordensgemeinschaften an g
sichts des Jugendsektenproblems tun?

2 71 Gewissenserforschung halten un ber die eigene Erneuerung nach-
en!

Was ordert dieser ordernde ott ın dieser Stunde der irche VON uns?
Was können näherhin Ordensgemeinschaften angesichts des Jugendsekten-
problems tun?

habe schon gesagt, daß ich Jetz eın Werbeprogramm Aaus dem Ko{ifer
ziehen werde, Sie alle Sektenexperten machen. Es sollte ZW ar

noch eın DPaar mehr geben, aber WAare alsch, S: gäbe jetz
nichts Wichtigeres als das Wiır MUussen uUuNs der ra mit einer großen
Gelassenhei tellen Als Diözesan]ugendseelsorger, der ich VOTLT 7wel
Jahren noch WAar, wWware ich selbst fast ın die Gefahr geraten, 1Ur noch
Sektenarbei machen, obwohl ich schon alle an voll tun hatte
miıt dem Bemühen einNne einigermaßen Tragbare Jugendarbeit. Einem,
der 1ın der SektenIrage NU  b einen kleinen Finger reicht, ann passieren,
daß bb  ar schnell ZABL xXxperten hochstilisiert WI1Trd, daß das Telefon
nıcht mehr STL steht un! NUur noch Sekten en un NUur noch



Sekten sieht. Das habe ich für mich als Gefahr empfIunden, als geistliche
Bedrohung un! als Lähmung dessen, W 3as iıch eigentlich tun muß Und W as
WITr alle sollen WI1Tr selber werden, mO eindeutige TYT1STen mi1t eiıner
glaubwürdig gelebten erufung. glaube, daß das der einzige Wert 1ST,
der AaUus diesem Dılemma herausführt und uns befreien ann. Wır können
nicht NUur Feuerwehr sSe1n. öglicherweise en WITr selber eın Feuer
egen Das el. alle Gedankensplitter, dlie ich Ihnen biısher vorgelegt
habe, mMUussen zuallererst Gewissenserforschung se1n, eın Splegel, den WIr
uns 1er un! heute vorhalten, mehr noch den ott uNs vorhält, weıl
Ja immer auch durch die es provozlert und uns aut die Nerven
gehen WLL, bis WI1Tr nıcht mehr anders können, als den noten, der uns be-
hindert, urchzuhauen iıne Radıkalkur, aber soll S1e nicht heil-
Sal se1n!

372 Gezielt oder wen1ıgstens „flankierend” helfen?
aturlilı gäbe 1m einzelnen manche Möglichkeit sehr praktischer
Das ann sehr unterschiedlich aussehen, auf jeden Fall 1imMMer 9anz konkret.

Was en WI1ITr In Altenberg gefian? Vor rel Jahren stand eiINe junge Tau
bel MIr auf der Matte, die gerade VOIN den „Kindern Gottes“ kam, De=
rechnet ın Rom bei eiInem Abiturausflug darangeraten WafrL, S aber mıit
Temperament und Eilan ges  a hatte, da wieder wegzukommen. S1ie
War VO  5 dem TlieDbnıs betroffen, daß S1e sagte „JEetZz ubßt ihr L’al, Es
mMuß EeELIWAas eschehen.“ S1e ging AT und anderen aut die Nerven un!
machte folgendes Angebot: „Wenn ihr mM1r Räume gebt un WenNnn WI1TLr
einigermaßen en können un! die irche grundsätzlich hinter unNns steht,
ann bin ich bereit, mit solchen, die schon einmal ın einer
eine kleine Wohngemeinschait aufzumachen, anderen helfen kön-
nen.  66 Das hieß solchen, die aus der rausgeflogen oder durch Eltern
oder Freunde herausgeholt werden konnten, eine ETSie Bleibe geben,
und ZAWEaTr nicht ın einer Sekte, sondern iıihnen erst einmal Ze1it
Jassen, daß S1e sıiıch angeNOMMEe: iühlen, daß S1e nıcht schon wieder
behämmert un usg  M' werden, sondern einfach e1InNne eıt der
„Ausnüchterung“ verleben, ann wleder TIritt fassen. Diese Inı-
tlatlıve, die sehr amateurhafit und auch escheiden anfing, hat inzwıischen
jel Anerkennung gefunden. Bisher sind etwa 40—45 Schicksale VeILI'+-

schiedenster Art durchgeschleust worden. Be1l tast en ist elungen,
erstens S1e ganz VO.  ; der wegzubringen, zweltens S1Ee nach und nach
wieder 1n eın Berufsleben, einen Ausbildungsgang, vielleicht ın ihre
Familie zurückzuführen. Keıiner so1l aut Dauer dableıben, das „Haus
Berg“ soll NUur Au{ffangstelle, Durchgangsstation se1n.
Daß das bisher ın Deutschland einmalıg 1ST, könnte uNns STOLZ machen;
aber mich acht eher traurIiıg. Denn bel diesem Versuch ist deutlich
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geworden, W as> eigentlich ges  ehen mußte Die Ex-Sekten]üunger en
damals Zzuerst ın irchlichen Haäausern nachgefragt, oD sS1e dort bleiben kOön-

NEIN, auch ın Klöstern Und War immer das gleiche: die betreffende
Institution WAar entweder voll überfordert („WI1T en niemand fUr Slie,
WITLr en keine Zeıt un! auch keinen Raum“) oder e schlu den Jugend-
liıchen eın steriles 1mMa enigegen, da S1e rückwarts wieder heraus-

gingen. Es begegnete ihnen keine tmosphäre, die S1Ee verloc. a  e
hereinzukom men un! bleiben )as scheint M1r eiıne traurige Bilanz,
un ich ne S1Ee aus aut uUuNnsSeICcC Pfarrgemeinden. Ist denn da anders?
Wer da einen Kreis sucht, der in annımmt, Menschen, mi1t denen qls
uchender un laubender sprechen kann, findet die denn? Des-
halb ist die Sache ın Altenberg 10006 eın flankierender Beıitrag ZA0T Ganzen,
eın Signal, dem 190828  } blesen kann, W as überall Se1nNn mußte nicht die
lokale Sektenbekämpfungs- oder Rettungsaktion, sondern das faszinierend
gelebte christliche en als Normalfall! Das ware die Lösung Oder eine

Jugendarbeit, bel der mMan mal als eobachter ber den aun schauen
ann un ann Yrlebt, daß Sekten iıcht geben muß, weil ja eine

große, bunte ırche gibt In Altenberg traf sich gut, daß dort auch
e1Ne „Nnormale“” Pfarrgemeinde mi1t gktiver Jugendarbeıit gibt un 1mM g_
schichtsträchtigen Haus Altenberg nebenan eine Palette eindrucks-
voller ngebote.
321 Kontemplative en Aufarbeıtun. der geistigen Situatıon der

Kirche?
ngebote geistlicher Führung?

Darüber hinaus scheıint M1r das Spezifikum jeder einzelnen Gemeinschait
manches bereitzuhalten, W as einmal auti die Sektenproblematik hın abzu-
klopfen ware Wenn S1e einem kontemplatıven Orden angehören, a ich
S1e nicht ZA0T Aktivismus verführen, sondern lieber bıtten, die ontempla-
tive Seite des Lebens noch deutlicher en S1e können uns als der

gesamten irche helfen, die Oit heillos kaputte geistige Situation unseTel

Zeıit heilen un! aufzuarbeiten, e1INe Linle geistlicher Führung ent-
wickeln, cd1e Quellen, die untier Ihren en noch sprudeln un! aus denen
Sıie selber eben, TU  ar machen IUr unseTITe e1t. Und vielleicht en
S1e den einen oder anderen Raum TUr einen geistlichen W anderer, der
eine e1Itlan. be1l Ihnen rasten darf

SE Dl Nach außen aktıve en Möglichkeıten ZU. Mitmachen fUr
Jugendli:  e?

Wenn Sie Ssozlal un! karıtatıv arbeıiten, ware die Frage, ob Sie nıiıcht
JjJunge Helfer brauchen, Menschen, die mıiıt anpacken, eiINe e1tlan mi1t-
machen, und 1M Mitmachen entdecken: vielleicht WAare das e1in Weg für
mich
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3.2.3 Apostolats- un Jugendseelsorgeorden: Spezlalisten IUr die Jugend-
sektenfirage?

Wenn S1e VO  5 Trer TUNduUnN: her e1Nn Orden des Jugendapostolates SiNnd,
dann waren S1e natürlich ın esonderer Weise herausgefordert, sich
gründlicher mit der Sektenirage befassen un s1ıe, integriert 1n die —

ere Jugendarbeit, mıi1ıt anzugehen, 1ne Ar mobiler Stoßtrupp werden,
gerade dort, Sekten sıch ummeln und Jugendliche ihnen verfallen

SA Kleine un! größere Kommunitäten Jje nach Möglichkeit: Wie Lrag-
ähig SINd s1e, jJunge Menschen, o sektengeschädigt oder nıcht, zelit-
WEe1lse be1l sich miıtleben lassen oder 1M Notfall erapeu-
tisch begleiten?

In Altenberg en WITLr schon s1iebenmal e1in Experiment gemacht untier
der en Losung „Ora e labora“. Jeweils miı1t einer Gruppe Jugend-
iıcher das letzte Mal dreißig en WIr e1inNne Woche lang ım
konsequenten ythmus VONMN un:! Arbeit gelebt, ohne e1ın en

sein! Die wichtigste Erfahrung einfach B Mitmachen hineinzuwach-
SE 1ın einen geistlichen ezug, eine ntdeckung, die gar nicht viele ortie
braucht Und ann natürlich die An{irage des ]Jjungen Mannes VOILL den
„Kindern Gottes“: „Kann ich mal 1ne Woche ang be1 euch Jeben, mal
sehen, W as ihr macht?“ we1lß, daß viele Klöster sıiıch hierfür schon
geöffne en und manche Zleine Kommuniıtäaten auch ber WITLr ollten
noch 1el mehr nachdenken ber dAle Sganz chlichte Möglichkeıit, Menschen
hereinzulassen, S1e mit den Tisch nehmen, ihnen ganz absıchtslos
Raum geben Wenn QS darüber hiınaus möglich ware, auser finden,
ın denen Sektengeschädigten therapeutis geholfen werden könnte, ware
das Naturl!: wunderbar. ber darüber mußte mMa  ® sechr differenziert un
gezlelt sprechen. Keiner S es aut einmal, un auch 1er könnte eine
schlagfertige, mehr noch aber eine zukun{ftsträchtige Kirche mıit der Jel=
falt ihrer Gruppen un:! Wege TUr unzählige jJjunge Menschen 1Ne lebens-
notwendige Lebensnot wendende Chance eın.
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